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Kchnachku 1924.
Keine Jugenderinnerung wird in der deutschen Seele so

stark mit in das reifere Lebensalter hinübergenommen wie di«
an Weihnachten. Das ist auch der Grund , weshalb das hohe
Christfest zum Gedächtnis an die Geburt des Heilandes ein
inniges und gemütvolles deutsches Volksfest geworden und
geblieben ist, das alle Herzen in warnrer Teilnahme einander
nähert. Wir können nicht recht Weihnachten feiern, wenn wir
wissen, daß in unserer Nähe Tränen der Sorge blasse Wangen
netzen. Unser Glück wurzelt in dem unserer Mitmenscherr,
denn uns allen ist aus der heiligen Schrift die gleiche Weih¬
nachtsbotschaft zuteil geworden, die da lautet: „Ehre sei Gott
in der Höhe und Friede aus Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen!" Wir hören diese erhebenden Verheißungen in
diesem Jahre mit besonderer Andacht, denn wir haben alle
erkannt, daß die Seligkeit auf Erden nicht irdischer Vergäng¬
lichkeit entstammt, sondern uns überkommt aus dein treuen
Glauben an die uretvige, göttliche, himmlische Liebe und Wahr¬
heit, die uns alle mit gleicher Herzlichkit umfängt.

Karg zugemessen sind uns die Tage des reinen und un¬
getrübten Weihnachtsglücks, um so reicher aber leuchtet der
Stern der Liebe und Freude in eine jede Menschenbrust.

„ Niemand ist im Verlauf der Monate des langen Jahres auf
Nosen gewandelt, alle haben wir auch die Dornen gemerkt,

) die sich über den Lebensweg ranken. Das göttliche Erbarmen
mit uns Sterblichen sorgt dafür, daß wir nicht in Verbitterung

£ aus dem Kreislauf des Jahres scheiden, es beschert uns zu
b seinem Ausgange die Feiertage der Freude. Uralt ist die
1 Sehnsucht der Menschheit nach einer solchen Zeitspanne, die

sie hinaushebt aus den alltäglichen Sorgen und Kleinlichkeiten
- des Staubes , und ewig wird dies Verlangen bleiben. Und

denken wir mit endlosein Mühen und Ringen das Größte ge-
e schassen zu haben, es reicht doch nicht heran an einen Funken
r der allgewaltigen göttlichen Liebe vom Weihnachtsfest, die

unsere ganze Welt erst etfüEt mit ihrem Wachsen und Werden,
mit ihrem Blühen und Gedeihen bis zur Vollendung.

Die Geburt des Heilandes, die dem Weihnachtsfest seinen
Inhalt gibt, und der Bau seiner christlichen Kirche, der wir
alle Kultur und Entwicklung in der Welt verdanken, bieten uns
die unzerstörbare Zuversicht, daß sich erfüllen wird, was in
der Botschaft, die zuerst die Hirten in der heiligen Nacht ver¬
nahmen, verheißen wurde. Mag der Menschentrotz mit der
göttlichen Gnade immer wieder ringen, es ist das eine Er¬
scheinung, die verschwinden muß, wie das Naß vor den segen-
bringenden Strahlen der Sonne . Wie das Weihnachtsfest
durch Liebe die Menschen erquickt,,so wird die göttliche Allmacht
endlich in Friede und Freude sich Geltung verschaffen.

> Das Weihnachtsfest 1924 steht am Abschlüsse des ersten
Viertels unseres, des zwanzigsten Jahrhunderts . Indem wir
uns seiner von Herzen freuen und derer teilnahmsvoll ge¬
denken, denen ein schweres Schicksal den Nacken beugt, hoffen
und wünschen wir, daß der Glanz des Weihnachtsfriedens, den
die Kerzen am Christbaum symbolisieren, hinüberstrahlen möge
in bessere Zeiten und in glücklichere Tage. Und wir wollen
uns bemühen, dazu beizuttagen, daß allen Menschen das Wohl¬
gefallen zuteil werde, welches hinimlischen Segen bedeutet.
Von der großenWeihnachtsfreude aber wollen wir einen Funken
mit hinübernehmen in die folgenden Arbeitstage, der auch diese
vrrschönt. Daraufhin frohe Weihnachten!

Weihnachieri.
Leise fallen die dichten Schneeflocken und hüllen

die Erde in ihren kühlen Wintermantel ein. In das
Dunkel des Abends, der sich herniedergesenkt hat, klin¬
gen vom Turme die Glocken und feierliche Weihnachts¬
klänge breiten Weihe und Wehmut aus unter den Be¬
wohnern der Städte und Dörfer. Alte und junge Men¬
schen wallen in langem Zug zum Gotteshaus, um die
alte und doch ewig junge Geschichte von der Geburt
des Gottessohnes zu hören. W>e in ihren Kindertagen
singen sie das ewige und traute Lied von der stillen
Nacht, von der seligen Nacht und die Lichter des bren-

Weihnachislied.
Von Theodor S t o r m.

Vom Himmel in die tiefsten Klüfte
Ein milder Stern herniederlacht;
Vom Tannenwalde steigen Düfte
Und hauchen durch die Winterlüste
Und kerzenhelle wird die Nacht.
Mir ist das Herz so froh erschrocken.
Das ist die liebe Weihnachtszeit!
Ich höre fernher Kirchenglocken
Mich lieblich heimatlich verlocken
In märchenstille Herrlichkeit.
Ein frommer Zauber hält mich wieder,
Anbetend, staunend muß ich stehn;
Es sinkt auf meine Augenlider
Ein goldner Kindertraum hernieder.
Ick kübl's : ein Wunder ist aescheh n.

* *
*

rtetiöm Wetynawrsvaumes schauen in das Herz ver
Andächtigen. Verklungene Erinnerungen werden
wach an längst vergessene Tage, Stunden
die längst entschwunden sind, tauchen in
Gedanken wieder auf und das schlichte Bäumchen im
Lichterglanz zaubert liebe und traute Gestalten wieder
hervor. Mutter und Vater, Kindheitslage und Ge¬
schwister erscheinen dem rückwärts blickenden inneren
Auge, hervorgezaiibert durch die Weihe des Tages,
durch das Wunder der Heiligen Nacht.

Viele Sterne mögen untergehen, viele Freuden mö¬
gen verlöschen, die Weihnachtssonne und die Weih¬
nachtsfreude aber gehen nicht unter, sie bleiben ewig
bestehen. Tausende von Hände haben sich geregt, um
vielen wenigstens einen Strahl von Weihnachtslicht in
ihre finsteren Herzen und Häuser zu bringen, denn an
Weihnachten schwingen sich zahllose Fäden über die
Schranken hinweg, um etwas von der Freude des Fe¬
stes ausstrahlen zu lassen, um einen Tropfen Oel aus¬
zugießen in das mißtönig knarrende Räderwerk des
Alltags und der Zeit. Nicht die Größe der Gabe ist
es, die an diesem Tage anzieht und die gemessen wird,
vielmehr ist es die Ehrlichkeit und Güte und Liebe,
welche die Herzen erwärmen' und die harten Eisrinden
auftauen lassen.

Aus den deutschen Wäldern kam der Tannenbaum
in die Hütten der Menschen und sie setzten Kerzen auf,
daß sie leuchten' und strahlen und ihren weichen Schim¬
mer verbreiten. Weihnachtsduft erfüllet die Stuben
und die milden Strahlen wandern hinaus in die schwei¬
gende Nacht. Dann geht ein Engel durch die Lande
und schreitet auf leisen Sohlen durch die Stille und
seine Hände breiten sich segnend aus über alle, die gu¬
ten Willens sind. Wie Jubel und Erfüllung klingt die
Heilige Nacht, wie Erwartung und Hoffen, wie Glaube
an die Zukunft. Mit tausend schimniernden und golde¬
nen Fäden fühlt sich die Menschheit an die lichtaus-
strahlcnde und verklärende Weihnacht gebunden und
auch in die kleinsten Hütten und in die dunkelsten Kam¬
mern fällt ihr Schein und ein Abglanz ihrer allumfas¬
senden Liebe, die die Welt erlöste. Not und Entbeh¬
rung scheinen gemildert, Elend und Bedrückung durch
den Glanz der brennenden Kerzen goldig überschicnen.

Als an jener großen Zeitenwende die frohe Bot¬
schaft zum ersten Male erscholl, da triumphierte der
Glaube über das Chaos einer untergehenden Welt und
baute auf ihren Trümmern eine neue Welt auf, deren
Fundament in dem Glauben an den Gottessohn liegt.
Und in der Stille der Weibnacht neigt er sich herunter

zu den Menschen, um aufs «euie die Wahrheit von der
allumfassenden Liebe zu verkünden und um Mut und
Kraft für die weitere Wanderung in das Dunkel und
die Sorgen des neuen Jahres zu gießen.

So bildet Weihnachten das Fest der Feste. Wie
viel Freude und Erwartung , brennende Ungeduld,
zages Hoffen und schüchternes Fragen löst es aus bei
allen Menschen und vor allem in den Herzen der Kin-
der. Welch stürmischer Jubel ruft es hervor, wenn sich
endlich die Türen öffnen und all die Herrlichkeiten vom
Gabentische winken, wenn kleine Herzchen klopfen und
frohe Augen in das seltsam schöne Bild des brennen-
den Weihnachtsbaumes starren, dieweil sich die Lippen
bewegen und das Hohelied, von Kinderstimmen ge¬
sungen, durch die weihevolle Stille klingt:

Es ist ein' Ros ' entsprungen
Aus einer Wurzel zart.

Frohlocken und Jauchzen aus Kindermund, Dank und
Freuds aus tiefem Herzen begegnen sich. — Heißes
Wachs tropft durch die Zweige des Baumes aus den
Weihnachtstisch und manche Träne wird still unterm
Christbaum geweint. Freude schallt bei den Kindern
und die Erinnerung stellt sich ein bei den Erwachsenen
Auch sie jubeln mir der Sorglosigkeit der Kleinen, aber
ern leises Mahnen an alte Zeiten, an liebe Menschen,
die nicht mehr sind, mischt einen Tropfen Wehmut in
den Becher des Glücks. Ein stilles Gedenken an un¬
vergeßliche Menschen, an die eigene fröhliche Kinder-
zeit, an ein längst zurückliegendes ungetrübtes Kinder-
glück.

Seit nahezu zweitausend Jahren hat der Weih-
nachtszauber nichts von seiner ursprünglichen Schön¬
heit verloren, hat die Heilsbotschaft nichts von ihrer
Ueberzeugungskraft eingebüßt. Immer wieder schafft
die Freude des Gebens und die Seligkeit des Beschenkt-
iverdens, die Mitfreude an der Freude der andern jene
seltsam feierliche Atmosphäre, welche, von Tannenduft
durchströmt und von Kerzenlicht dnrchflimmert, setbst
die Erwachsenen vergessen läßt , daß so bald wieder
alle Widerwärtigkeiten des Alltags anstürmen und den
letzten Rest von Illusionen aus dem eben erst warm
gewordenen Herzen reißen werden.

Aus der Liebe entstand einst das Fest und Liebe
edelt es heute. Sie senkt sich wie Balsam auf die
Herzen, lindert den tiefen Schmerz unverharschter Wun¬
den und läßt unterm Tannenbaum den eigenen Kum¬
mer vergessen. Haß und Zwietracht werden begraben,
ein Jubelchor steigt zu den Sternen empor und iauchzt
in die Sphären die herrliche Botschaft, die der Welt
gegeben wurde, die sich dem neuen Licht, dein neuen
Frühling entgegenwendet. Noch ist sie nicht erfülle»,
aber Weihnacht ist Weissagung und einst wird der Aus¬
stieg kommen:

Friede auf Erden!

Bobs Weihslachisschwur.
Christnacht am Kap Horm
Von Luise F a u b e l.

(Nachdruck verboten.)
Ewig rollte die turnihohe, wütende Brandung am

Kap Horn nach Osten. Brausende Stürme, vom We¬
sten herkommend, fegen unaufhörlich über sie hin.
Zwischen heimtückischen Eisbergen und zornigen Wel¬
len, zwischen Hagelschauern, die bis aus die Knochen
dringen, und furchtbaren Windstößen kann man dort
nicht viel vrn dem .Frieden auf Erden" verspüren.
Und doch — einstmals fuhr ich mit einem Kameraden,
der die segensreichste Weihnachten seines Lebens am
Kap Horn gefeiert hat.

Es war auf der »Santa Maria ", einem tiefgehen-
oen Schnellsegler, aber auch zugleich Viermaster. Vier-
master können nämlich bei bober See zuweilen reckt



nnangenepm werven . Das beste Seeschiff wird am
Kap Horn untertauchen , Viermaster dagegen bleiben bie
ganze Zeit über unter Wasser. Manchmal versumpfen
sie auch ganz und gar und werden später von der Flut
nach dem Süden getrieben , wo sie dann im Eise stek-
ken bleiben.

Nun gibt es eine ganze Anzahl Matrosen , die den
Viermastern auss Haar glpichen. Sie bleiben gewöhn¬
lich zu lange „fern von der Heimat ". Sobald sie ans
Land kommen, stürzen sich alle Seeleute hinein ins
Leben, aber die der Heimat Entfremdeten versumpfen
gewöhnlich in der Lebensbrandung . Einer meiner
Schiffskameraden auf der „Santa Maria " gehörte auch
zu diesen Heimatabgewandten . Trotzdem besaß Bob
noch Angehörige , 'die seinem Herzen nahestandcn . Mehr
als einmal war er mit dem festen Entschluß um die
Welt gesegelt, daß dieses seine letzte Reise sein sollte.
Aber jedesmal , wenn am Ende der Fahrt der Zahl¬
tag kam, wurden alle die guten Entschlüsse wieder zu
Wasser. Jetzt verbarg Bcb seine stille Verzweiflung
über seine Willensschwäche unter der grimmigen Au¬
ßenseite des Menschenhassers.

Das Meer ging hoch, als wir uns an diesem Weih¬
nachtsabend hinunter begaben . Es graupelte und ha-
gelte stoßweise, der Sturm hatte unsere S -gel bis auf
die untersten gestellt. Kaum waren wir eingeschraseu,
als die Alarmglocke ertönte . Ehe das Signal „Alle
Mann an Bord " gegeben war , saßen Bob und ich
schon auf unseren Betten und zogen die Wasserstiesel
an . —

„Was ist los ?" brummte mein K '-m ." ad . Gleich
darauf erhielt er die Antwort von dem Säst ssjungen,
der eilig hereingestürzt kam. „Ausstehen, ausstehcn, ihr
Schläfer ! Eisberge an der Leeseite! Sicht auf, steht
auf !"

Die Deckwache war gerade dabei , das Focksegel
einzuziehen, um das Schiff vor den Wind zu bringen.
Bob wurde beauftragt , das Segel aufzurollen . Wir
übrigen gingen an die Brassen und zogen sie nach
dem Steuerbord . Langsam erhob sich die „Santa Ma¬
ria ", um ihrem Feind die Stirn zu bieten. Aber ehe
sie ihren Bug der Brandung euigegenstemmcn kennte,
brach diese über das ganze Schiff hinweg . Bob kam
gerade vom Fockmast auf uns zu, als sich eine große
Welle über die Brüstung herüber auf uns werfen
wollte . Wir liefen noch rechtzeitig auseinander , die
Welle traf daher nur Bob . Er sprang in die Höhe
und streckte seinen Arm durch die herabhängenden Rie-
men des Focksegels. Doch diese waren mürbe , brachen,
Bob fiel und verschwand sofrrt in den schäumenden
Wellen . Dieses lies nach der Leeseite ab, einen dunk¬
len Gegenstand mit sich führend . Der Kapitän warf
einen Netlungsgürtel aus . „Armer Bob ", sagte ein
jeder für sich. Mehr konnten wir nicht für ihn tun.
er war verschwunden.

Endlich hatten wir die „Santa Maria " wieder in
Ordnung gebracht. Roch eine Stunde Ruhezeit blieb
uns , rucht lange genug, um nochmals in unsere Kojen
hmernzukriechen. Wir zündeten daher unsere Pfeifen

s^ en uns auf unsereKisten und sprachen von Bob.
Br l, Bobs lntimster Freund , ging an dessen Kiste u .w
stöberte in  dem Nachlaß herum . „Wenn man l -denkt,
dag ein alter mürber Niemen einen armen Burschen
über Bord senden kann, sollte man wirklich den Ver-
l<a!rL b5tIl ?r.eV „Dübelte er, „und noch dazu am Weih-
uachtsabend ! Hört , Jungens , wenn wir dieses Zeug
versteigern , so müssen wir uns den Hinterbliebenen ge-
genuber anständig zeigen." Es muß hier hinzugefügt

daß , wenn em Seemann auf dem Meere
sttrbL, jem Nachlaß von den Kameraden unter sich ver-
steigert wird . Diese Sitte erfüllt einen doppelten
Zweck Zunächst ist es leichter, eine Geldsumme um
die Erde zu senden, als die sichere Ankunst einer alten
hölzernen Kiste zu garantieren . Geld ist den lewuli-
gen Erben auch stets willkommener , als gebrauchte
K.eidungs,tucke. Ferner geben diese Versteigerungen auf
"em Meere den Kameraden die Gelegenheit , durch ein
möglichst hohes Bieten dem Verstorbenen noch eine letzte
Ehre zu erweisen . Jeder wollte daher dazu beitragen , da-
mit den Erben des,armen Bob eine nette Summe aus-

geyanvrgr werven ronme . Der erste Steuermann gab
die Erlaubnis , daß die Auktion sofrrt abgehalten wer-
den sollte, und kam mit Papier und Bleistift nach
dem Vorderschiff, um die Gebote zu notieren.

„Hierher , hierher , Jungens ! Haltet euer Geld
parat ! rief er mit lauter Stimme , „zuerst ein wert¬
volles Strohkiffen . Bedenkt, was schon Shakespeare
Mer . Schwer ruht der Kopf, der keine Kiffen hat ."
Was soll ich sagen: Zwei Dollars , drei , vier , fünf,
sechs. Kap Horn -Preise , meine Herren , zehn! Seid ihr
fertig ? Tom , du kannst es für zehn Dollars haben ."

„Nächster Gegenstand : Ein schöner, leinener Steh-
kragen. Der arme Bob hat ihn nur einmal in Liver¬
pool getragen . Er kann für die Kleinigkeit von 5
Cent vollständig rein gewaschen werden . Der einzige
Artikel seiner Art , der jemals am Kap Horn verstei¬
gert wurde . Wer bietet ? Einen Dollar , zwei , drei
drei Dollars fünfzig Cent , vier ! Warte einen Augen-
blick, Dick, hinten am Kragen sitzt noch ein Knopf, für
den muvt du extra bieten ." Und so wurde jedes ge-
tragene und geflickte Kleidungsstück des armen Bob zu
„5tap Horn -Preisen " versteigert . Die Kameraden ach-
teten daraus , daß keiner weniger als seinen Monats-
lohn beisteuerte. Zuletzt kam der Steuermann mit der
Hand auf den Boden der Kiste. Aus einer Ecke holte
er ein Bündel Papiere , in ein altes Stück Segeltuch
erngewickelt und mit einem gelben Zigarrenband zu¬
sammengebunden . Der Steuermann hielt das Bündel
gedankenvoll in der Hand . Er zögerte, es zu öffnen
„Oestne es !" riefen die Leute im Chor . „Hm, well,
wir wollen jedenfalls sehen, was darin ist," entschied
der Steuermann . Als die Segeltuchumhüllung entfernt
wurde , fiel eine Anzahl Briefe in beschmutzten und zer-
rt denen Umschlägen heraus . „Es kann euch Jungens
Wetter nichts schaden, wenn ihr ein wenig Heimats-
gesuhl aus diesen Briefen erhaltet, " sagte unser Vor-
gesehter, „dcch dürft ihr sie nicht behalten , sie müssen
an Bobs Angehörige gesandt werden . Zunächst müßt
ihr aber für das Previlegium des Lebens bieten ."

Für neun Dollars durfte Dick sich zuerst einen Bries
auswählen . Er nahm einen , dessen Umschlag am besten
erüalten war und aina in eine Ecke, um ihn zu lesen.
Die Auktion wurde sortge .etzt und ergab eine nette
Summe . Die Häl -te der Briese war bereits verstei-
gert , als Dick aus feister Ecke kam und die Fort¬
setzung unterbrach . Er sah betrübt aus und hielt uns
den Brief vor die Augen . „Jungens ", sagte er, „die-
ser Brief ist von der Braut . Bob taugte nichts. Er
ging nicht heim, als er in Liverpool abgeheuert wurde,
er ging nicht heim von Rewhort aus , noch von San
Francisko , trotzdem er die Reise dort in einem Tage
hätte machen können. Das Mädchen wartet heute noch."

Der Steuermann , der eifrig seinen Brief gelesen
hatte , unterbrach ihn hier . „Bobs Mutter ist arm und
wird immer älter . Sie bittet jedcch nicht um Geld.
Sie möchte nur ihren Jungen Wiedersehen. Er wiro
nie wiederkommen , arme Mutter , armer Bob !" -

Um vier Uhr hörten wir plötzlich, wie die Glocke
im Vorderdeck wie wahnsinnig angeschlagen wurde.
Wir liefen schleunigst hinauf . Die ' Deckwache schrie
und winkte mit den Armen vom Vcrderkastell aus , wo
sie stand und sich an die Brüstung sestllammerte . Als
wir näher kamen, lenkte sie unsere Aufmerksamkeit aus
einen dunklen Gegenstand , der sich schlaff gegen das
Steuerhäuschen lehnte . Es war Bob . Wir trugen
ihn ins Vorderschiff. Der Steuermann und die Whis-
kvflasch: erschienen, langsam kam Bob wieder zu sich.
.Ich erhielt einen fürchterlichen Schlag , Jungens, " er-
zählte er, „jene Welle faßte mich und der vermale-
deite Strick brach. Dann rollte sie über mich nach
der Leeseite - .*

«Und ich sah dich über Bord gehen," unterbrachD.ck.
„Ich nicht. ES wird die Rolle Segeltuch gewesen

sein," fuhr Bob fort , „ich wurde bis ans äußerste
Ende des Vorderkastells gespült . Wahrscheinlich ver-
or ich die Besinnung , nachdem ich in ein trockenes

Eckchen gekrochen war . Als ich wieder zu mir kam,
wrllte ich nach dem Perdeck gehen, aber es ging nicht.
-Ich brach am Steuerhäuschen zusammen ."

Nachdem Bob verbunden war und ein warmes
frühstück genoffen hatte , war er bald wieder der alte.
Die Kameraden hänselten ihn nicht wenig , als sie ihm
seine Sachen wieder Zurückgaben.

„Halt , Jungens, " fiel Dick hier gebieterisch ein,
„wrr wollen zuerst einen Vertrag machen. Hier ist
meine Bibel . Wenn Bcb hierauf schwört, daß er von
San Francisko heim zu seiner Mutter und seiner
Braut gehen will , darf er das Geld , das bei der V °r-
steigerung herausgekommen ist, als Weihnachtsgeschenkbehalten ."

5S 0 ftll 's sein! Hierher, Bob . Schwöre! Mann,schwöre!" '
„Ich will 's ! So wahr mir Gott helfe ! Und Euch

allen wünsche ich eine fröhliche Weihnachten, " schluchzte
Bcb , „ich will nach Hause, ich will nach Hause gehen."
_ Und  er bat seinen  Vertrag gehalten.

Sitzung des Kreistages.
Der Kreistag des Landkreises Wiesbaden trat Don¬

nerstag nachm, zu einer 4-stündigen Beratung zusammen.
Landrat Schlitt , der nach seinen Vegrützungsworten
genau vor 2 Jahren an gleicher Stelle vor der l 3/*
Jahre dauerden Ausweisung den Vorsitz des Kreistages
führte, leitete die Verhandlungen.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung : Errichtung einer
Kreissparkassemachte der Redner eine längere Vorbe¬
merkung. Danach haben von den 16 nassauischen Kreisen
5 eine eigene Kreissparkasse und von 400 Landkreisen
besitzen etwa 285 eine solche. Wenn auch nicht ohne
weiteres ein dringendes Bedürfnis zur Errichtung einer
Kreissparkasse im Landkreis Wiesbaden nachgewiesen
werden könne, so läge aber die Errichtung im Interesse
der Kreisbewohner und -Körperschaften. Auf Erund seiner
Studien auf diesem Gebiet, die er im Auftrag des Kreis¬
ausschusses machte, fühle sich der Kreisausschuß zu einer
Vorlage wegen Gründung einer Kreissparkasse veran¬
laßt . Vorher fanden Verhandlungen des Vorsitzenden
des Kreisausschussesmit den einzelnen Verbänden der
Bauernschaft, der Handwerker und Gewerbetreibenden,
des Handels und dec Industrie statt. Irgend ein er¬
heblicher Widerstand gegen die Gründung der Kreis¬
sparkasse aus dem Landkreise habe sich nicht bemerkbar
gemacht, dagegen seien aus der Stadt Wiesbaden selbst
in den Tagesblättern eine Reihe von Artikeln erschienen,
die sich mit der Errichtung der neu zu gründenden Kreis¬
sparkasse beschäftigt haben. Es berühre eigentümlich,
daß gerade jetzt aus der Stadt Wiesbaden eine so große
Besorgnis an den Tag gelegt werde, um den Landkreis
Wiesbaden bei der Gründung der Sparkasse vor Schulden
zu bewahren, während man sich bei anderen Gelegen¬
heiten gar nicht oder nur in ganz geringem Maße um
das Wohl und Wehe des Landkreises Wiesbaden ge¬
kümmert habe. Dies beweise, daß man die Gründung
einer solchen Kasse fürchte und vielleicht auch zu fürchten
habe. Es dürfe allerdings auch nicht verkannt werden,
daß es einer sehr zähen und harten Arbeit bedürfe, um
die Kreissparkasse zur Blüte zu bringen. Wenn auch
der Landkreis Wiesbaden als Earant 'ieverband für die
zu gründende Kreissparkasie auftreten muß. so besteht bei
pflichtmäßiger Überwachung durch den Vorstand und
Kreisausschuß kein Risiko für den Landkreis. Im Namen
der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaftsprach Abg. Hummel.
Man dürfe sich keinen Illusionen hingeben. ' Die Zahl
der Getdaufnehmer sei heute größer als die der Sparer.
Das demnächst flüssig werdende Geld würde in der
Hauptsache seinen Weg durch die D-Banken nehmen.
Die wirtschaftlichenSchwierigkeiten der gegenwärtigen
Zeit erfordern, daß die Kreise ihren mit der Finanzierung
betrauten Organen eine besondere Pflege angedeihen
lassen. Die Kreissparkassen haben sich teilweise zu kom¬
munalen Bankeinrichtungen entwickelt, die das Rückgrat
für die Finanzgebarung bildeten. Unter Beachtung ge-

/

Großkaufmann Selstermann.
Roman von Wilhelm Herder  t.

65. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Alfred , der von dieser Sache noch nichts wußte,

hörte sie mit Staunen und Interesse und fragte den
Anwalt näher darüber , als sie sich nun ziemlich kurz
von dem vielbeschästigten Kaufmann verabschiedet
sahen.

Die beiden jungen Männer sprachen angeregt auf
dem .Korridor über die Sache . Alfred , der erst in die¬
sen Tagen zu denken begonnen hatte , sah da mit
einem Male eine neue Welt vor sich erstehen. Eine Welt,
die i 'n um so mehr in Anspruch nahm , als er zum
erstenmal in seinem Leben in seinem eigenen Hause,
in der eigenen Familie den Einbruch fremder Gewal¬
ten spürte — jener Mächte, die das Ueble wirkten u.
damit das' feste Gleichmaß eines wohlgesügten Da¬
seins erschütterten.

„Herr Doktor, " sagte er mit größerer Wärme , als
er sie je dem Anwalt gegenüber besessen und zum
Ausdruck gebracht, „ich würde Ihnen ganz besonders
dankbar sein, wenn Sie es möglich machen könnten,
daß ich dieser Verhandlung beiwohnen dürfte . Ich
habe noch nie dergleichen gesehen und gehört — ich
möchte mich gern darüber belehren . Ich meine , das
sind Dinge , die ein Mensch kennen soll und muß ."

Hocherfreut antwortete ihm Dr . Weiß : „Es ist
mir eine aufrichtige Befriedigung , Ihnen eine der
Eintrittskarten überlassen zu können, die der Schwur¬
gerichtsvorsitzende mir als Verteidiger für den reser¬
vierten Zuhörerraum zur Verfügung gestellt hat . Ich
bringe sie Ihnen morgen ."

„Dürste ich," fragte Alfred etwas verlegen , „sie
mir bei Ihnen holen ? Ich weiß ja noch gar nicht,
wie es in einer Rechtsanwaltskanzlei aussieht — und
in Ihrer insbesondere ." ■

„Von Herzen gern ! Kommen Sie , wann Sie
wollen . Das heißt , teilen Sie milii hMe ^ och^

phonlsch mit , wann Sie kommen, damit ich sicher da
bin . Ich kann nicht immer über meine Zeit frei ver-
fügen."

Alfred versprach da? und sie schieden mit festem
Händedruck — jeder von dem frohen Gefühl erwärmt,
wie man cs empfindet, wenn man sich einem Men¬
schen nähert und einen Freund zu finden wünscht. So
sehr sie von den Vorgängen der letzten Stunden un¬
angenehm berührt waren , ebensosehr bereicherte sie
das Erleben zwischen ihnen beiden selbst um ange-
nehme Hoffnungen und Erwartungen — den Anwalt
um so niehr , als er in Alfred den Bruder des Mäd¬
chens sah, dem er gut war und jetzt wieder mit vol-
lem und ganzen Herzen zustrebte.

10.
Selstermanns Gefaßtheit und Kraft war zu Ende,

als ihn die zwei jungen Männer verlassen hatten . Er
setzre sich in den Stuhl vor seinem Schreibtisch und
überließ sich willenlos dem Gefühle des Ueberdrusses
und Ekels, das in ihm aufgestiegen.

„Was hilft denn alles —"
Er hörte sich selbst laut diese Worte sagen und er¬

schrak vor dem Ton der eigenen Stimme.
Und doch konnte er sich weniger als je die Mög.

lichkeit vorstellen, daß diese Stimme vor seiner Toch¬
ter , vor den Seinen laut werden und in offener Be¬
zichtigung seiner selbst sich immer finsterer und höher
ausbaute und ihm alle Lebenslust zu nehmen, ihn zu
ersticken drohte.

Wie, wenn er diese stillen Abendstunden dazu be-
nutzte, das , was er nicht über die Lippen brachte, nie-
derzufchreiben und ihnen wie ein Vermächtnis seiner
Schuld zu hinterlassen , selber aber heimlich weg-
schliche, um entweder diesem Leben gleich Müller ein
Ende zu machen — oder aber um allein ein neues Le-
ben zu beginnen , weit von hier , womöglich im Aus¬
land , in ehrlicher, neu einsetzender und von unten an-
bebendcr -LrbM ^ Nv ^ hWt ^ seMe.«^ Zielen  wieder - J&cim*- 1

zukehren, wenn die Schuld gechyni unv neue reinliche
Wege beschritten und erfolgreich zurückgclegt wären!
Sollte das nicht mehr gelingen , dann lieber ein Nim¬
merwiedersehen , ein Sterben und Verderben draußen
in weiter Ferne als dieses Zugrundegehen in Lüge
und Schande , daß ja doch kommen mußte.

Er brütete dumpf vor sich hin . Immer wiede,
suchte sein Auge jenen Fleck dort unter dem Spiegel,
wo Müllers Revolver gelegen hatte . Und immer wie¬
der wandelte es nach der Tür zum Kassenzimmer, als
sollte Müller selbst dort eintreten und den Genoss?"
der Schuld holen als Genossen des Endes.

Aber er fühlte Wohl, er war nicht imstande dazu,
diese Gedanken in die Tat umzufetzen. Soviel auch
in den letzten Jahren in ihm gescheitert und zugrunde
gegangen war , die Liebe zu den Seinen hatte unter
dem Schlamm , den das Leben über sie geschwemmt,
siegreich gedauert und bestanden in alter Kraft — und
gerade jetzt hielt sie ihn mit einer reuevollen verzwei¬
felten Zähigkeit an dem Verbleiben inmitten der Sei>
nigen fest. Immer wieder redete er sich die Hoff,
nung ein, daß wie durch ein Wunder doch noch alle?
gut gehen würde , daß er nicht sein Innerstes ent¬
blößen und die Achtung und Liebe der Seinen ganz
riskieren , ganz verlieren brauchte.

Er mußte die Larve weiter vor dem Gesicht be¬
halten , wie sehr ihm dieses darunter in heißer Scham
brennen mochte, wie sehr er darunter nach Lust rang
und oft sich selber sagte, die Wonne , endlich einmal
sich von der Brust herunterreden zu dürfen und be¬
freit ausatmen zu können, wäre mit dem Zusammen¬
bruch nachher nicht zu teuer bezahlt.

Er hatte in seine Gedanken hinein gehört , wie
sich draußen das Personal entfernte , wie einer , utn,
den anderen wegging . ' J

Das leise Klopfen , das schon ein paarmal ander
Tür vom Kontor zu ihm gepocht, hatte er aber doch,
überhört . •



Visier Kautelen stimme die bürgerliche Arbeitsgemem-
schaft der Gründung einer Kreissparkasse zu. Für dre
Kommunisten sprach Abg . Bach An Sparen könne
nicht gedacht werden . Die Kreditbewrllrgungen durften
nicht günstiger sein als bei anderen Kaffen . Der Krers
riskiere fein Restvermögen . In zustimmendem Smne
sprach im Auftrag der Sozialdemokraten Abg . Schner-
der-FrauensteiN ' Er verkannte keineswegs die Schwre-
riakerten, die sich der Neueinrichtung entgegenstellen , ^ m
übrigen berührten sich seine Ausführungen mit denen
der bürgerlichen Gruppe . Die Abstimmung ergab ! 22
Abgeordnete für und 2 gegen die Errichtung einer Krers-
Iparkaffe. Der Kreisausschuß und 6 Mitglieder des
Kreistages (Huntmel , Merten , Schneider , Habicht . Enke,
Hefch,) legen endgültig die Statuten fest und wählen
auf \ 't refp . 1 Jahr den Leiter der Kaffe, zu deren
Errichtung 25000 Mk . bereit gestellt wurden.

Der Kreistag hatte in der letzten Etatsberatung ein¬
gehend Stellung dazu genommen , ob die Unterhaltung
eines Personenautos für den Landkreis Wiesbaden aus
finanziellen Gründen tragbar ist. Nachdem inzwischen
die Wührungsverhältnisse sich gebessert haben , hat sich
gezeigt, daß ' die Unterhaltung des Personenautos für
den Landkreis Wiesbaden aus den laufenden Mitteln
durchaus möglich ist. Landrat Schlitt bezeichnete diese
Angelegenheit als eine delikate Sache . Der Kraftwagen
werde stets nur im Interesse des Kreises gebraucht . Selbst
der nur 20 000 Einwohner zählende Kreis Ustngen be¬
sitze ein Kreisauto . Säintliche Landkreise Nassaus , die
ein solches noch nicht besäßen , Härten es in der letzten
^eit beschafft. Da der Landkreis Wiesbaden sehr schlechte
Bahnverbindungen aufweise und viele Orte keine Bahn¬
station hätten , so träfe die Notwendigkeit für unseren
Kreis in erhöhtem Matze zu. Das bisherige Krersauto
sei sehr reparaturbedürftig und würde bei Widerinstand-
setzunq eine erhebliche Summe verschlingen . Das im
Besitze des Kreises befinoliche Lastauto sei uberflussrg
geworden . Mit 22 gegen 2 Stimmen beschloß der Kreis¬
tag - Das Personenauto und der Lastkraftwagen werden
verkauft und ein neues Personenauto angeschafft . Mit
Verkauf bezw . Ankauf wird der Kreisausschutz beauftragt.

Der Punkt Errichtung einer Landkrankenkasse rief
als Gegner die Abg . Großer und Eitnec auf den Plan.
Schon im Jahre 1913 hätte der Kreistag sich gegen
solche Kassen ausgesprochen . Zwangskassen seien nicht
lebensfähig , sie schwächten das Ganze . Moguchst Zen¬
tralisation (Kreiskrankenkasse) müsse das Ziel bleiben.
Die hohe Krankenkassenbeiträge erklären sich aus der
Sfachen Aufwendung für ein Mitglied gegenüber der
Vorkriegszeit , da die Gebühren für den Arzt , die Kosten
der Medikamente , die Kilometergelder bedeutend gestie¬
gen seien. Die 12 Jnnungskrank 'enkassen seien vereinigt
worden . Die Leistungen für eine Landkrankenkasse müß¬
ten höher sein als für Ortskrankenkassen . Als Vertreter
des Antrags sprach Abg . Merten . Nach den gemachten
Erfahrungen seien die bestehenden Ortskrankenkasien nicht
geeignet , den Belangen und den besonderen Verhält¬
nissen der Landwirtschaft Rechnug zu tragen . Die Bei¬
träge zu den Ortskrankenkassen hätten insbesondere
seit der Stabilisierung unserer Währung eine solche Höhe
erreicht, daß sie auf die Dauer für dre Landwirtschaft
nicht rragbar seien. Der formulierte Antrag Ritzel
lautete - Vorbehaltlich des Nachweises des Bedürfnisses
und der Beibringung der gesetzlichen Unterlagen stinrmt
der Kreistag der Gründung einer Landkrankenkasse zu.
Abstimmungsergebnis 11 für , 13 gegen den Antrag.

Kreisrentmeister Fischer soll der Dank des Kreistages
für die nrustergültige Kassenführung der Kreiskommunal¬
kasse ausgesprochen werden.

Der vom Bezirksausschuß gewünschten kleinen Pas¬
susänderung (Schulbeiträge ) wurde zugestimmt.

Wiedergewählt wurden die bisherigen Schiedsmän-
ner resp. Schiedsmannsstellvertr ter für die Bezircke:
1 Breckenheim —Medenbach —Wildsachsen ; 2. Delken-
hkim—Massenheim ; 3. Erbenheim —Igstadt ; 4. Klop-
penheim - Hetzloch; 5. Naurod —Aurmgen —Rainbach;
6. Wallau —Nordenstadt.

Nach Schluß der Tagesordnung erhrelt Abg . Bach
vom Kreisausschuß die gewünschte Aufklärung Uber die
Verhandlungen bezügl . der Eingemeindung . Beschlossen
wurde , daß Parlament und Ministerium über das Schick¬
sal des Restkreises nach erfolgter Ausgemeindung von
Biebrich , Schierstein und Sonnenberg bestimmen mögen.

Den Ärmsten der Armen unter den Erwerbslosen
und kleinen Sozialrentnern soll .ein Weihnachtsgeschenk
zugewiesen werden . Der Kreisausschutz wird dies er¬
ledigen Zum Schluß wurden noch einige Anregungen
entgegengenommen . _.. LEes"

Flörshelm am Main , den 24 . Dezember 1924.

Ob wir Weihnachten brauchen?
Wer unsere Gegenwart betrachtet , dem drängt sich

wie von selbst die Ähnlichkeit mit der Weltlage jener
Zeit auf , die der Geschichte eine entscheidende Wendung
gegeben hat , jener Tage nämlich , da Tibenus in Rom
Kaiser , Pontius Pilatus Gouverneur in Judäa , Kaiphas
Hohsrpriester war . Wie damals herrscht heute die brutale
Gewalt , ein kleiner Kreis von Macht - oder besser gesagt
Geldmenschen bestimmt die Geschichte der Völker , stürzt
Regierungen , zwingt Millionen und Abermillionen in
die Knechtschaft seines Soldes . Wie damals rütteln
mit dumpfem Schrei Millionen an den Sklavenketten,
in die man sie gelockt, und vermögen doch die Ketten
nicht zu sprengen , weil sie zu müde sind, weil sie die
Ketten nur gegen das — Hungertuch eintauschen könn¬
ten . Wie damals , so ist auch heute das geistige Leben,

Warum soll man
wieder sparen ?

1. Weil Sparen bei den hohen Zinssätzen,welche
die Sparkassen heute vergüten , sehr lohnend ist

2 . Weil nur durch Sparen die grosse
Wohnungsnot behoben werden kann , denn die
gesammelten Sparkassenkapitalien werden in Form
von Hypotheken der Allgemeinheit zur Schaffung
von Wohnungen zugeführt.

3 . Weil nur durch Sparen ein Wieder¬
aufbau des deutschen Wirtschaftslebens möglicl
ist ; denn Handel, Industrie und dewerbe kranke .i
an Geldmangel.

Das beste
Weihnachts-

Geschenk
ist ein Sparkassenbuch.

Die Nassauisdie Sparkasse
nimmt bei günstigster Verzinsung Spareinlagen , schon von

einer Mark an, bei allen Kassen entgegen.

Direktion der Nassauischen Sparkasse.

das Denken und Forschen vieler in eine Sackgasse ge¬
raten . findet kein Ziel und keinen Weg mehr . Schlaff
ziellos , krank, krank bis auf den Kern des Lebens . Wie
damals ruft es aus den Tiefen der Menschheit : Wir
brauchen die Auffrischung , wir brauchen neue Wege,
neue Ausblicke , wir brauchen den Heiland , der uns Licht
und Kraft aus dem Urquell des Lebens schöpft, der
uns das Tor zu einem Neuland des Geistes aufreißt,
wir brauchen Weihnachten.

Viele wehren achselzuckend ab . „Was will uns
Weihnachten Besonderes geben ? Die Genüsse des Weih¬
nachtstages können wir uns mit unserem Eelde ja alle
Tage verschaffen." Denen kann freilich Weihnachten
nichts bieten . Ihnen geht es wie damals den Großen
der Erde , einem Tibenus , Pilatus , Herodes . In deren
Dienst marterten sich damals Hunderte von Köpfen Tag
und Nacht ab . ein kleines Lächeln auf ihre verzerrten
Lippen zu zaubern . Sie wohnten in marmornen Pa¬
lästen , sie schmausten auf Platten von Gold und Kri¬
stall , an ihren Höfen sammelte sich die Intelligenz und
die üppige Kunst ihres Zeitalters , ihnen reichten erge¬
bene Diener die Schale des frohesten Lebensgenusses.
Wer aber im Leben nicht mehr steht, als den Genuß,
zu dem kann Weihnachten nicht kommen, der kann nicht
an eine g e i st i g e Weihnachtsfreude glauben , an eine
Herabkunst des himmlischen Lichtes , an eineMenschwer-
dung des Gottessohnes in der Seele , dazu ist er zu „er¬
fahren ." Gewiß läuten dis Weihnachtsglocken auch den
Reichen , Mächtigen und Wiffenden , aber nur dann brin¬
gen sie ihnen etwas von der Weihnachtsseligkeit , wenn
ihre Seele gelöst ist aus dem Wahn vergänglicher Hoff¬
nungen.

Darum kam das Weihnachtsglück zu Maria , der
armen unversehrten Magd des Herrn . Es kam zu Josef,
dem kindlich, schlichten, ganz an Gott hingegebenen
Zimmermonn . Es kam zu den einfachen Hirtenleuten.
Es kam zu den Fischern und Handwerkern Galiiäas , zu
den Frauen und Sklaven . Den Armen wurde die frohe
Botschaft zuteil . Und es will auch zu Dir kommen.

Du sagst : Wie kann ich Weihnachten feiern in dieser
Notzeit des Lebens ? — Du hast vor Jahren einmal
Weihnachten feiern können Waren es da nur die Ge¬
schenke» die dich glücklich machten, oder empfandest Du
nicht unabhängig davon im Herzen den Weihnachtsfrie¬
den ? Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder . . .

Du göttliches Kind in der Krippe , Du bist Fleisch
geworden von unserem Fleisch, — Du kannst uns ver¬
stehen und Du kannst uns helfen in unserer Not —
und nur Du allein.

Und sieh das Christkind reicht dir eine kleine, liebe,
süße Kinderhand , um dich reich zu beschenken. Welch
ein Wunder ! Dieses Kind , dem auch das letzte und
ärmste Kind nicht sagen kann : Du hattest es besser als
ich, dieses Kind in seiner Armut macht uns reich. Es
beschenkt uns nicht mit Flitter und eitlem Tand , es
gibt uns weit Höheres , ein Geschenk vom Himmel:
Friede  den Menschen aus Erden , die eines guten
Willens sind. Wo immer in der Weihnachtszeit die
Weihnachtslichter aufleuchren und die lieben Weihnachts¬
lieder erklingen , da kehrt das Christkind ein und bringt
unserer Seele Frieden und Freude . Auch diesmal soll
es wieder so sein. — Das Christkind , o nein , das stirbt
uns nicht . C . E.

l Berichtigung . Im Artikel „ Silberns Hochzeit" der
letzten Nummer , mutz es statt Herr Georg Rauschkolb,
Herr Anton Rauschkolb heißen.

Der Vergnügungsverein „ Edelweiß " begeht am
nächsten Sonntag , 28. Dezember abends 8 Uhr im Gast¬
haus „Zum Hirsch" seine Weihnachtsfeier . Zur Aus¬
führung gelangt ein Weihnachtsfestspiel (Waldmllllers
Weihnachten ) in 3 Akten mit Gesang und Reigen . Fer¬
ner Trotzköpfchen, Lustspiel in 2 Akten . Es werden wohl
noch manchem Theaterfreund die Leistungen des Vereins
von früher her bekannt sein und so hat in diesem Jahr
die Theaterleitung keine Müh und Arbeit gescheut ihren
Edelweitzer , Freunde und Gönner des Vereins einen
genußreichen Abend zu bieten , zumal die ganzen Aus¬
führungen nur von,Kindern d. Edelweißer gespielt werden.
Näheres stehe im Inserat der heutigen Nummer.

Mein lieben Kameradinnen und Kameraden von 1892,
sowie allen Freunden und Bekannten ein

herzlich« Lebewohl!
Frau Frieda Echt » ich , geb. Dreisbach.

WWMWAsiieMke!
Scherers Cognac , Rum , Likör in 1/i , */» und ’/* Flaschen
sowie sämtliche Spirituosen im llu88chrmk . — Ferner:
Stollwerk , Most , Gala Peter , Caillers , Cacao , Schoko¬
lade und Pralines , sowie Tabak , Zigarren und Ziga¬

retten zu den billigsten Preisen empfiehlt:

Mm FW . WMWrM 41, Xcltfon Kl.

Als passende

Mlftiiaclm-gercheiilre
empfehlt meine große Auswahl in:

fteg« ch!men
in allen Preislagen , mit modernen Griffen , solide»

Pr "
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gutes Fabrikat , zu äußerst billigen Preisen.

Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet.
Reparaturen sauber und fachgemäß.

\ der« . Schlitz Drechrlermeister,
Flörsheim , Bomg .1.

SnmöMW-Meiii..Mimik"
Zu der am Sonntag , den 28 . Dezember , abends

8 Uhr, im Gasthaus „Zum Hirsch" stattfindenden Weih¬
nachtsfeier laden wir unsere Mitglieder , Freunde und
Gönner freundlich ein . Zur Aufführung gelangt:

1. WaldmirUer Weihnachten
Weihnachtssestspiel in 3 Akten mit Gesang u. Reigen

Ä. Trotzköpfchen
Lustspiel in 2 Akten

Eintritt pro Person 4Ü Pfg . Kaffenöffnung 7 Uhr.

Nachmittags 3 Uhr Kinder -Vorstellung

Eintritt für Kinder 20 Pfg.

Das schönste Weihnachtsgeschenk für Kinder ist
eine Karte fürs Edelweiß -Theater . — Karten sind
zu haben bei Friseur Frz . Schäfer und bei allen
Mitgliedern.

Huf nach Raunhcint!
Am 2. Weihnachtstage findet im Gasthaus

„Zur Mainlvst " der

AeidnaÄtt-8aI!
des Arbeiter -Radfahrer -Vereins statt.

An Sylvester hält der Besitzer öffentliche
Tanzmusik ab . Die Musik wird ausgcführt
von der bekannten Feuerwehr -Kapelle Edders¬
heim.

Es ladet freund !, «in:
Arbeiter -Radfahrer Verein , Jak . Heldmann,

Naunheim . Gastwirt.

NB. Für Speisen und Getränke ist bestens
gesorgt , da frisch geschlachtet.



Mn WettzriachLsmärchen.
Von Kurt Sievert.

etumai  einem heiligen Abend, als das
ChNjtt .no durch Len treten Schnee einer schier gestorbe¬
nen Landstraße wanderle . Ueber ihm strahlten Gottes
ew'ge Lichter. Sre hielten in der srostklaren Nacht eine
Sternen,eier , deren Wunderpcächt ihnen nur einmal im

^eichenkt wird . Mutig stapsle das Christkind
dura) den Schnee. Stern Scharten eines Unmuts ver-

öie  Größe seiner himmlischen Mensche Wiebe,
'm-n ^ " " o ircghast aus seinenr Antlitz strahlie . Zu
Men,chenherzen, zu klopsenden, sehnenden Menschcnher-

drängle die Kraft seiner göttlichen Sonnennatur.
, r' Vi einmal schrickt es am . Es hört den sro>thar-
ten Schnee tNir,chen. Ein Mägdlein kommt ihm ent¬
gegen und bleibt zögernd vor ilmi stehen. Es steht

" "Een Füßen im Schnee. In seinem Hemde spielt
d>e Zuglust und knistert der Nachtfrost

. „O, entsetzlich!" ruft das Christkind. . Komm in
merncn Pelzmamel ! ttomnr an mein Herz ! Ich will
dich warmen . Wer bist du ?" 8 °
o r~ " • arme Ding laut an zu weinen

„ .̂aß nuch frieren !" schluchzt es mit einer Vrauriateit
wie sie tiefer keine Seele beschatten kann

"mHn8 ‘ — « <’!'■

»iO ' St ' b”. ?Ä ®“9 mit' du WB s»
«̂ rh," schluchzt die Arme von neuem, / aß nur es

st schon alles eins . Du bist das Christkind und ' dukennst mich nicht?" ■vyujuuus , *'uo £U
r* * bkeitt!" so*! cf, daun bestimmt und
schüttest den Kopf, . ich kenne dich wii .-jch nicht "

. . . »D, " ruft die Frierende , „kennst du die Sehnsucht
mehr die Sehnsucht nach dem Himmelreich?"

.Was ?" staunt das Christkind, . du wagest d:«
Himmelssehnsucht? Und du läufst hier draußen durch
dm Schn» ? Sch benle, du W Vi d« , Z
ri nf Hausern und erwartest mich? Was ist b :nn ge¬
schehen? Wo sind deine goldenen Schuhe? Wo ist dein
vlauer Mantel ? Wo ist des Sternlrin in deinem Haar ?"
ich's ' g?g'eben!" ^ Me  dtEen . Unwürdigen Hab'

-Erzähle !'" tröstet das Christkind, „vielleicht kannich helfen. Wo blieb dein Mantel ?"
,„ nS"!l -" srö"b i(? armen Frau , damit sie ihr frie-
tend KindlelN e-nhullen konnie. Aber als ich an ihr
Herz rühren wollte , mit einen Ton des Himmelreiches
klingen zu lassen, erstickte alles an ihrer lauten Erden-
l5^ude „Der Mantel , der schöne, warme Mantel, " rief
sre. „Mein Kmd, wis gut hast du 's nun !" Und als ick
reden wollte , rief sie immer wieder : .Ach, wie ist er
EA und mollig ! Nun brauchst du nicht mehr zu frie¬ren ! — Traurig ging ich davon !"

. »Dumme , kleine Sehnsucht, " spricht das Cbrikt-
u "b' »dankbare Mutterliebe , sei sie noch so überiönt
von Sorgen ums Alltägliche , ist allezeit eilt KUnaen

Harfe . Laß dir daran genügen ! Nun Er¬
zähle von beiitcit goldenen Schuhen !"

^ ^ drinzessin , um die ein Königs-
freite , ^ ch gab sie ihr gern , denn sie war sehr

schon. v>tt ihrem Herzen, glaubte ich, müsse eine Weiw
vom Himmelreiche gar lieblich Mnacn . Als sie d ê
Schuhe an den Füßen hatte , rief sie voU Freude mit

Ä «H E« PnVbU ,4T %X
mfml m « -° "°" - »->
k-nnk-O.'. Sebnsucht , sei doch geduldig und warte ! L' e-
bc-nde pnd Werdnrde , deren Herzen Gott sucht! — Woaber blieb dein Sternlein ?"

. Uetz es einem Künstler, der ein großes Werk
geichrreben batte Feine , liebliche Musik war es Ich
wrte die wiegenden Weisen in einem prächt-gen Saale

m dre Hand Ich bat ihn . an fern Herz rühren m
bur,ert . damit aus besten Tiefe ein großes Hallelulab
von Gottes lichtester Kraft guelle . Da lachte er midi
behaglich und ein wenig spöttisch an . h * mub

r,ieT er ‘ "Schon wieder arbeiten ? Und
feu .Äe ?" mm' } finßen?  Ein schlecht Geschäft

Da wird auch das Christkind trauria . Du armer
U | £S  ® ic  Sehnsucht ' aber schluchzt:»̂ zch w ll heim in den warmen Himme-Zsaal ' Fck ir -ere

* » »« * wchis ° ° » mir « >K „ « »Um -
^» , ■? ? 603 ^ »" -« >nd . „{tute." Sch .ssuchi,

barhaupt durch den Schnee. Der
Wmo ipielt mit lenen Haaren und wirst sie ihn, flat-
SJ , 111 ben Nacken. Nun steht er still und hält die
gefaltewn Hände empor . Mit hellen, großen Augen
LS »« aWwJJSs:

rin » e^Ö, Crt  Leuchtkraft! Friere und verbirg dich nur
kalte begrabene Erde , über dir leuchten sie dennoch

Sternenwunder der Liebe, die Künder reirtter
Menichenfrcude ! O Kindlein ! Mein Kindlein -"
u,*. ;;® " betet : . Lobe den Herrn , meine Seele , und
in der Höb- ' I ' ^ lnen heiligen Namen ! Ehre sei Gottin rnr Hohe und Frieden auf Erden !"
(.a er lange stumm da und hält sein bel-
les Angenwt den Sternen zuacwandt . Endlich schau, er
weder , und da findet er die zwei kleinen Himmelsleute
d^ en em großes Glück aus den Augen leuchtet '

»Sag uns , was dich bewegt !" ruft das Cürckt-
kttld. „Laß uns ierlhaben an deiner Freude !"

/Chris kindl " ruft der Mann . . Ich sehe, du bist es!Go ..t Hai nur und mentet lieben f?rau Maria Leute
nacl)t ein  Söhnlein geschenkt' " * l)cnU

"G'N Wechnachtsknäbtein !" jubelt das Christkind,
und d-e Sehnsucht lackest in stillseliaer Freude

„So komm," spricht das Christkind " laß uns tu
Mar :a, deinem Weibe gehen und das Knäblein sehen "„Ja , kommt!" rust der Mann

Da sieht er die frierende Sehnsucht. Schnell nimmt
J  ne rn die Hohe und wärmt thr an seiner Brust Ge-
Ilcht, Hände und Füße.

„Du Armes !" kvricht er leise.

Weihttachien Ln öer Fremoe.
Wie klingen die Glocken so weh

Und läuten die Sehnsucht so wach,
Durch's Fenster rieselt der Schnee
Zu mir ins öde Gemach.
^ Trüb muß ich hinüber spähen

In Säle voll Lichterglanz,
Dort schlingen die Kinder wie Feen
Um grünende Fichten den Tanz.

Hochheilige Weihnacht,
Vertrauert in fernem Land ! —
Die Welt frohlocket und lacht,
Ich bin verwaist und verbannt.

Gott will ich mein L-'d empfehlen ! —
Hehr leuchtet der Sterne Pracht,
M,r strahlt aus den ewigen Sälen
Die himmlische Weihenacht.

Dann nimmt er Christkindleins Hand und führt die
beiden zu seinem Häuschen, das ganz eingeschneit am
Wege liegt . Bus einem kleinen Fenster strömt herz-
wärmcndes Licht.

„Wie wird sich Maria freuen !" spricht er innia
„Kommt !" an wo: .er vas Cbrisic 'nb erst last uns

wuschen/ 3enfta fcl;aucn - Lch will dein" Glück \>l

srnttrS “ ÖOt b?m ^ -nsler und schauen
Nner Krippe liegu ^ ^ " ' Windeln gewickelt in
fcu eilt  Kripplein , Sehnsucht !" spricht das
§,b^ fKiNd. . Hier bist du zu Hause. So lange binier
.. lenscheustirnen sich ewig neuverjüngend solche Welten
sormen, wie kannst du denlcn , du seiest bettelarmS"

»Kommt mit hinein !" bittet der Mann.
svricku" mm? Christkind ganz eigen und fein undbat dir viel gegeben, lieber Mann . Du
brauchst mich deute nicht. Laß m ch weiterziehen ."
Nach? davon ^ E ** 016 SIÜ0el auä unb  fliögt durch die

S^'egnet, sei tausendmal gesegnet!" rust ihm
0 r Akann ins Lichte nach . . Schenk allen Menschen die
Sonnenwarme de ner Menschenliebe!" ^

„öng mirii mit dir gehen." bittet die Sehnsucht
„. ich trage dich zum Kripvlein, " spricht der Mann.

in öte  f ^ önste Weihnachtsstube, dieGo . t für d-e Welt ver >chen!en kann.
Die Sebn ucht läiift mit nackten Füßen zur Krivve

und schaut mit großen Augen hinein . Lächelnd beugen
'/ana und Weib über das schlafende Knäblein . Die

Sehn -ucht .aber küßt des Kindes Stirn und svricht:
Geheimnis , ein Sonnenpsad zu Got-

te» Ltchtthron zu sein, das küß ich in dir wach!"
Aa .er und Mutter sitzen Hand in Hand.
Es ist stille Nacht, heilige Nacht!

Draußen steht ein weißer Mann,
Der sich niemals wärmen kann.
Wenn die Frühjahrssonne scheint,
Schwitzt der weiße Mann und weint.
Er hmbjttent und immer kleiner.
Sag ', was ist dies wohl für einer?

Wer will stricken, stopfen, nähen,
Btug sich damit gut versehen,
Doch im Walde eine steht,
Die nicht strickt, nicht stopft, noch näht,
Hat oavon 'ne große Zahl,
Und braucht sie kein einzig Mal.

Vom Bescheren.
Weihnachten nur fröhliche Gesichwr um M

haben mochte und wirkliche Dankbarkeit auch bei dc»
Untergebenen sehen will , muß bei der Bescherung nB
nur seinen Geldbeutel , sondern auch sein Herz bp
lm'ws i ic  Dienstboten haben Herz und GemÄ
und es ist durchaus unrichtig , ihnen beides einfach a»'
zu,prechen Wer es gewohnt ist, Rücksichten «ttf W

Zu.nehmen , und diese Gewohnheit ftll
f!l dlm0 uß/ n ' ledermann haben , mag sich besondes

zur Weihnachtszeit auch einmal in die Seele seiB
Untergebenen versetzen und in angenehm berührendk-
„veise ihre speziellen Wünsche zu erforschen suchen Eil

Gespräch wird schon auf die richtige SP !»
^en . Groß i,t die Freude und Erkenntlichkeit W
ßetabc mit den gewünschten Sachen Beschenkten Klei-
n-gkeiten sollten auch hier noch hinfugfsügt Lerden L
nicht viel kosten, aber doch von Nachdenken und Vck
standms zeugen. Ist es auch nicht wohlgetan , del
nnmer megr um sich greifenden Putzsucht durch billiad
ab - ^ ns Auge fallende Modeartikel Vorschub zu leistck

”2 ^ ^ mer eitler und anspruchsvolle-
u >.machen, so rst es, zum Mindesten gesagt, nichi

freundlich gehandelt , wenn die Herrschaft sie aus Be-
am ^ !k" uur mit einer Geldgabe abspeist. Wo dcks-

rst, da mag ,ie verabreicht werden , sollt-
?? E . doch von irgendeinem unerwarteten kleinen Ge-
»o ^ SSStefieÄ . ^ * mU «̂undliche«

baben ^ dw^ 8, .»iÄ? ' ft ?- n eincn  ® uten  Mittelprei?
frfS ; „ b h, .^ e feK dcn vornherein ausgc-

Ber dem zetzlgen hohen Machelohn verlohn«
tu rJff. n mr W cd1ten  Stoff verarbeitei-
äu lasten. Eine zertrge Bluse , die eventuell nach bei»
Feiertagen nmzutauschen ist, wird sicher großes Ver-gnugen bereiten . " b ^

Freî oÄ” 1 Dienstboten liegt sehr viel daran , etwa?
Feste zu haben, um ihrerseits ein-

ten '^ Angehörigen zu arbesi
ten Man soll sre ihnen , wenn irgend möglich, ae- ^

und sie anleiten , etwas Nützliches in rrdnungs-
?' " Eger Werse anzuserttgen . Auch das Mädchen nöchte
w gerne geben und nicht nur annehmen . Weihnachten,
das Fest der Lieb-, fordert es zur Liebestät ?gkei-

Wenn dann der heilige Abend da ist, dann seien
alle Vorbereitungen zur Feier rechtzeitig beendet.
Friede und Freude kehren nur in ruhige Herzen ein.
Wenn d-e Werhnachtsglocken zur Christfeier in die

° h-U Cs ' Euß die Stille in Haus und Gemüt herr-
^ n.^ rc.u Weihnachtssreude den Weg be-

llnsere Dlenstbclen sollen noch lauge nachher
froh der rn un,erem Hause verlebten Christtage geden¬
ken, die unsere Güte ihnen verschönte.

Allgemeines.
»QOlbeitc Sonntag " brachte den Geschäfts

am yiestgen Ptatze gestern doch noch manch-
-a ® e8Jn«aÖ zu den Milliarden und Billig

ncn hes vergangenen Jahres ), wenn auch die meisten
Obacht waren . Gegenüber den % ou

w - änII f‘.' tnii ^üblich wieder von einem „golde-
p' -ch-n, da , wenn auch nicht mit . roten

wuchsen bezahlt worden ist, die Reichsmark von heute
doch wieder allenthalben als Edelvaluta im r -inst-n
Sinne des Wortes anzusehen ist. Der .Dollar " wi-

in ? ' ner wandelbaren Gestalt als .Badischer"/ . Hes-
aar als "?cki5 " ^ Emer " oder als . Anilrndollar " oderra . der Geschäftswelt entgegenaetrelen ist
und als wertbeständig allenthalben begehrt war ist
von der Btldfläche verschwunden und die einfache viel
verachtete Mark an seine Stelle getreten . Wie in ' srü«
hffil [,? fie ""ch dieses Jahr wieder das

siesetzte Vertrauen erfüllt und auch ohne W-' rt-
' war die Geschäftswelt mit dem "Weih-

"iê oib? i Uf/ eben- 9313  wenige Ausnahmen . Aber
Sr// / " " 'ner und die Unzufriedenen , die glan-

b/U' / an, wenn e.ne Kaffe bis zum Rand gesüllt ist,
müsse. St “ au “ b" ‘" “ bit "* IJe

Rätsel.

m i Tu  V <s 1u ,\ ?„\ / " !>. H- " .
,, „ Verändere je den Anfangsbuchstaben jedes der vor-
stehenden Worte und setze sie dann , richtig geordnet,
luÄ ai  uachsteheiwc Gedicht ein. Die neun Anfangs-
/ . «Vchbeu der Worte ergeben dann zusammen das
schönste Fest des Kirchenjahres.

„Vom Himmel ist das ewige . . . . gekommen !"
Der - Sang verkündet 's auf dem Feld,

\ ‘ 5?üßt die Botschaft alle Frommen
ẑ ud weckt die . . . . in dem armen Zelt.
O heil ge . . . ., du kehrst uns jetzt wieder!
Deur Zauber . i . . uns umsangen hält,
Vom,Himmel klingt der - der Weihnachtslieder,
Hud 15t der Knppe liegt der . . . . der Welt.
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Zweites Blatt.
Weihnachtsgedanken.
Weihnacht senkt sich still hernieder

So weihevoll aufs Erdenrund)
Auf, neue singt man Weihnachtslieder,
Aufs neue jauchzt der Kindermund.

Wie stch die Träume neu beleben
Von unsrer Kindheit Weihnachtszeit!
Wie sich die Liebesgaben weben
Jetzt wieder durch die Welt so weit!

Beneidet nicht, wo Glanz und Schimmer
Die Weihnachtstage stolz umzieht ; —
In solchen Räumen wohnt nicht immer
Die Weihnachtrfreude im Gemüt.

Wo Mutterlieb ' nach alter Weise
Bescheidne Weihnachtsfreude schuf,
Klingt aus dem frohen Kinderkreise
Der echten Weihnacht Jubelruf.

Dort strahlt es hell, wo man die Seinen
Gesund und froh um sich erblickt;
So dunkel, wo man mutz beweinen,
Mit Tannenzweigen Gräber schmückt. —

Gedenket auch der Armut Jammer,
Der neben uns durchs Leben geht,
Und vaß man in der Armut Kammer
Um eine Weihnachtsgabe fleht.

. Martin Finger.

Sport und Spiel.
Fußball. Ich möchte kurz die sonntäglichen Spiele

streifen unv deren Resultate bekannt geben.
Flörsheim — Winkel 1 : 0

Wiesbaden — Schierstein1 : 0
Biebrich— Weilbach3 :0

Dotzheim— Hochheim3 : 0 !! !
Geisenheim und Idstein spielfrei

Flörsheim hatte Winkel als Gast und konnte seine im
Vorspiel erlittene Niederlage wieder wettmachen. Win¬
kel eine Kampfmannschaft hatte in Flörsheim einen
guten Eindruck hinterlassen. Die Mannschaft der Rhein-
gauer konnte die hiesigen an Technik nicht erreichen,
war aber im Durchschnitt schneller und eifriger am Ball.
Ihr bester Mann Rechtsaußen und die beiden Mittel¬
leute. Trotz allem gebührt der Winkler Elf alle Ehre
für ihr faires ruhiges Spiel. Flörsheims Elf trat mit
einer Neuausstellung aufs Spielfeld. Der an einem
Formrückgang leidende alte Mittelstürmer, wurde durch
den alten Spieler Ad. Greser ersetzt. Man hatte sich
von dieser Umstellung viel versprochen und doch kam
kein richtiges Leben in den Sturm. Es soll damit

nicht gesagt sein, daß die Umstellung Schuld des Übels
gewesen. O nein. Im Gegenteil, der Sturm hat an
Durchschlagskraft kolossal gewonnen, lediglich dem Mit¬
telläufer mutz man den Vorwurf machen, daß er das
Spiel einseitig belastete. Immer wieder wurde der An¬
griff nach links verlegt, obwohl die rechte Seite oft
uno viel frei stand. Das Spiel wäre ohne Zweifel
viel höher gewonnen worden wenn der Mittelläufer
seine Flügel abwechselnd auf Reisen geschickt hätte. Wa¬
rum ging es in der ersten Hälfte? Also im nächsten
Spiet mehr die Augen auf. Der linke Läufer zeigte ein
schönes Zerstörungsspiel, klebte aber dauernd an den
Verteidigern. Hinten raus und was schneller an Ball.
Gaffer ohne Tadel. Cr erledigte sich seiner Aufgabe
aufs Gewissenhafteste der beste der Flörsheimer Elf.
Auch das 'Schlutztrio tot seine Schuldigkeit. Der Sturm
war gut, hatte jedoch kolossales Pech. Viel Schuld auch
die einseitige Betastung. Immer wieder wurde versucht
links durchzubrechen und immerfort kam man am lin¬
ken Flügel durch bi» zum 16-Meter-Raume. Dann war
es zu Ende. Bis dahin wurde kombiniert und geschafft,
aber nichts weiter erreicht. Man vermitzte den Flan-
kenwechssl und Schlag von links. Wäre geflankt worden,
dann, dann, ja dann hätten vielleicht? ? ? ? ? Genug,
im nächsten Spiel bester machen. i

Amtliches.
MantiMiw der keminde Flörsheim.

Die Vormünder werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Aufwertung von Mündelvermögen sofort anzu-
melden ist. Frist zur Anmeldung läuft nur noch bis
31. Dezember 1924.

Flörsheim a. M., den 23. Dezember 1824.
Der Bürgermeister.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag hochheiliges Weihnachtsfest , 4 Uhr Zusammenläuten.
5 Uhr Amt der Metten . Danach Austeilung der hl . Kom¬
munion und hl. Messe, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9.45
Uhr Levitenamt , nachmittags 2 Uhr Vesper, 4 Uhr Beicht.
Die obere seitliche Empore ist im Mrtten -Hochamt für den
Kirchenchor bestimmt.

Freitag Fest des hl. Stefanus . Gottesdienst wie an Sonntagen.
Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für den gefallenen Peter Höckel

(Schwesternhaus ), 7.20 Uhr Amt für Familie Walch und
Georg Kohl. _

Lokales.
Flörsheim am Main, den 24. Dezember 1924.

Kino. In den Karthäuserhoflichtspielen läuft als
Weihnachtspwgramm der großartige Foxfilm„Mutter,"
ein Film den jeder sehen mutz. Alles Nähere durch
Inserat.

Die Hausfrau legt großes Gewicht auf eine haltbare
und wohlschmeckendeKartoffel. Diesen Ansprüchen kann
der Landwirt genügen, wenn er neben Verwendung
besten Saatgutes und guter Bodenbearbeitung fachgemäß
düngt. Da die Kartoffel ein Kalifreffer ist, spielt hier¬
bei das Kali die Hauptrolle. Etwa 3—4 Wochen vor
der Saat neben Stickstoff und Phosphorsäure je nach
der Stärke der Stallmistgabe pro Morgen 1—2 Zentner
40proz. Kali oder Chlorkalium breitwürfig gestreut,
garantieren Ertragssteigerungen von 30—40 Zentnern
und liefern haltbare und gutschmeckende Ware.

rA Angerstein in Limburg. Der Mastenmörder Anger-
stein ist nach seiner Heilung hl .lehr unter besonderen Bor¬
sichtsmaßregelnvon Gießen  nach dem Gefängnis i» Lim¬
burg übergeführt worden.

A Einen grausigen Fund machten Holzhauer aus
Spangenberg  in einem Tannendickicht am Nordost-
abhange de? Brombergs. Sie fanden ein menschliches Skelett,
neben dem ein leeres Fläschchen und ein Rasiermesser lagen.
Die Gerichtskommission stellte fest, daß e» sich um die Ueber-
reste eines seit dem 11. August 1923 v:"'nißten 63jährigen
Auszügers aus Schnellrode handelt. Der Greis hatte an¬
scheinend wegen häuslicher Zwistigkeiten Selbstnwrd verübt.

A Eine Bauernhochschule. Nach dem Vorbilde der
Banerichochschule von Richerode soll im Wohratal  eine
gleich« Schule eingerichtet werden. Als Schulort ist Halsdors
vorgesehen. Eine größere Zahl junger Landwirte hat sich
schon zur Teilnahme bereit erklärt.

* Geschäftliche Mitteilung . Landwirte und Schweinezücher
kennen die hervorragende Wirkung des Schweine-, Mast - und Auf¬
zugs-Mittel : Aurora . Es ist das wirksamste Spezialmittel gegen
Knochenschwäche, Steifheit und Krampf . Es hebt schnell und sicher
die Freßlust . Schweine mit steifen krummen Beinen werden durch
Ancora, selbst in fast allen schwersten Fällen , nach kurzer Zeit
wieder kerngesund. Die Apotheke in Flörsheim erteilt sachver¬
ständigen Rat bei der Anwendung dieses Heilmittels.

Briefkasten.
Langjähriger, treuer Abonnent! Anonyme Ein¬

sendungen können nicht berücksichtigt werden.
Die Schriftleitung.

WrotzkLusmanN Selstermsmn.
Roman von Wilhelm Herbert.

65a Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Jetzt kam es stärker wieder und schreck!« ihn aus

leinen Gedanken auf.
Der erste Buchhalter war es, feil dem Tode Mül¬

lers , sein ältester Beamter , der schon bald nach des
Kassierers Eintritt in das Geschäft gekommen und auch
schon unter seinem 58«^ ' '' ' nt batte.

Der Anblick des allen wackeren Mannes berührte
ihn in seinem Verlassensein wie ein traulicher Gruß
der Vergangenheir.

„Ach, Sie stnd' s " sagte er gütig . „Bitte , se(en
Sie sich doch ein wenig her zu mir ! Es tut einem j«
so wohl , nach all dem Verdruß solcher Tage , in em
altes vertrautes Freundesgesicht sehen zu können!"

Der erste Buchhalter zögerte und zeigte eine be-
unrubigte Miene.

„Aber so setzen Sie sich doch! Was führt Sie
denn nocb so spät zu mir ? Sie werden sicher schon zu
Hause erwartet !"

Der Beamte räusperte stch, imr den Anfang ver¬
legen . .

„Herr Selstermann ." begann er dann , und schaute
auf die Seite . „Ich möchte Sie um meine Entlassung
bitten ' "

„Holla !" Der Kaufmann sah überrascht aus.
„Wer hat denn jetzt auch Sie aufgehetzt?" rief er

dann zornig.
„Mich hat niemand aufgehetzt!" sagte der Buch¬

halter traurig . „Ich lasse mich auch nicht gegen unser
Haus aufhetzen . . . Aber ich bin alt — und wir
haben keine Kinder — und meine Frau hat m r schon
»ft Vorwiirie gemacht, da unser Erspartes a reicht
für uns zwei — daß ich sie immer ganz allein lasse,
wo do.h auch bei ihr die Beschwerden der höhe .cn
Jahre fühlbar werden und da . . ."

Der mutige Ansatz, den er genommen, hielt nickt

weiter ‘ her . Seine Rede versiegte plötzlich. Er war
nicht gewohnt , seine Gedanken zu verbergen und hin-
ter Ausflüchte zu verstecken.

„Das ist za alles gar nicht wahr !" sagte Selster-
mann und schaute ihm in das Gesicht. „Das heißt , es
ist auch wahr ; aber es ist nicht der Grund , der Sie
heute zu mir geführt hat , um mir zu kündigen!"

„Ich habe nicht gekündigt und ich werde auch nicht
kündigen, wenn Sie mich nicht songehen lassen, Herr
Selstermann ."

„Aber Sie wollen eben fort , nicht wahr ? Und Sie
wollen fort wegen der Dinge , die in den letzten Ta¬
gen hier passiert sind!"

Da rang sich aus der Brust des alten Mannes,
den sein Chef nie anders als ruhig gesehen, plötzlich
ein erschütterndes gewaltsames Schluchzen und preßte
ihm für einen Augenblick die Kehle zusamnien. Er zog
schnell sein großes geblümtes Taschentuch hervor und
fuhr sich über die Augen.

„Entschuldigen Sie !" sagte er dann gefaßter , aber
noch heiser von dem niedergekämpften Weh, das ihm
das Herz abdrücken wollte . Es wird mir ja so
schwer — aber ich kann nicht mehr , Herr Selster¬
mann ! Ich kann die Dinge nicht mehr mit ansehen, die
hier geschehen. Wie der Bursche vorhin den wüsten
Skandal gemacht hat . wie sie da draußen bei uns alle
ausgehorcht haben, die jüngeren neugierig und mit arg-
wöhnischen Augen , die älteren beunruhigt und ganz un¬
gläubig vor Erstaunen , da hat mich das so gekränkt,
da hat es mich so getroffen — wenn solche Dinge öfter
in diesem Hause passieren sollten , wenn lei uns die
Menschen so etwas wagen — in diesem Hause, dem
mein ganzes Leben gehört hat , in dem immer die Ruhe
itnd Gediegenheit selbst war , in das keiner ohne Re-
spekt und Ehrerbietung kam — gerade , wie wenn einer
zu einer Behörde kommt, — ich kann das nicht ertra¬
gen — ich gehe daran zugrunde , Herr Selstermann !"

Der Kaufmann fühlte , wie seine letzte Kraft
schwand. Der Schmerz dieses alten treuen Mannes

ging ihm näher als irgend etwas , das er in diesen
ausregungsreichen Tagen und Stunden erlebt hatte —
näher selbst als die lauten und leisen Anklagen der
eigenen Kinder . Er wußte ja das Haus nicht ohne
den Buchhalter — er hatte gemeinsam mir ihm das
ganze Leben gearbeitet . In dem stillschweigenden Ein¬
verständnis mit ihm war , wie er jetzt deutlich stylte,
auch ein Teil des Glückes gelegen, das er besessen
hatte.

Und solche Schätze an Treue , an Anhangl '-.hkeit
hatte er mißachtet, verscherzt, verloren!

„Sie zweifeln also Wohl auch schon an >rir ?".
sagte er mit schwerer Stimme.

„An Ihnen zweifeln ?"
Der Buchhalter schaute ihn mit oem Erst innen

eines Menschen an , dem man einreden trollie , der
Himmel könnte Einstürzen und die Berg « könnten un
heute auf morgen zusammenbrechen.

„An Ihnen zweifeln , Herr Selstermann ? Das ist
mir wahrhaftig noch nie im Leben eingefallen ! So
ein schlechter undankbarer Kerl bin ich doch .»icht, Herr
Selstermann , und hoffe es meinen Lebtag nicht zu
werden . Auf Sie habe ich «lein Leben lang geschwo¬
ren und werde ich schwören, solange ich lebe. An
Ihnen , wenn ich zweifeln würde , Herr Selstermann ",
setzte er bei, „dann wäre mir der Gang hier herein
und das , was ich sagen wollte , nicht so schwer ge-
fallen ; dann hätte ich viel leichter und schneller um
meine Entlassung gebeten — und es wäre ja auch
schlecht, wenn ich dann noch bliebe ! Denn gegen¬
seitiges Vertrauen ist das allerbeste und notwendigste.
Aber ich kann, gerade weil ich Ihre Ehrenhaftigkeit
und Unschuld an alledem kenne, es nicht mit ansehen,
wie jeder Lump stch hier auszuführen wagt . Das ver¬
letzt die heiligsten Gefühle in mir . Ich müßte dem
nächsten an den Hals springen und ihn erwürgen —
und das geht doch auch nicht! Ich käme ja damit,
ohne Ihnen zu nützen, selbst auf meine alten Tage vor
das Gericht !" (Fortsetzung folgt .)
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Reichspräsident

und der amerikanische Botschafter mit Qefolge u.
andere bekannte führende Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens wohnten der Wohltätigkeitsvor-
stellung des grossen amerikanischen Fox-Films

MÜTTER
bei . — Wir bringen diesen amerikanischen Klassen-
Fox-Film ..Mutter “, ein überaus realistisches Dra¬

ma in 8 Akten.

ab Donnerstag
zur Vorführung . — „Mutter “ wurde unter dem

Titel „Over the Hill“
1 ganzes Jahr lang ununterbrochen in  ein und
demselben Lichtspielhaus New-Yorks zur Auffüh¬

rung gebracht!

Mütter , Väter , für Euch ist dieser Film!
Töchter , Söhne , gerade für Euch ist er!

Es predigte Referent Dr . Caswell , der berühmte
Pfarrer der Crawford -Qedächtnis -Kirche in New-
York über „Das vierte Gebot " und den berühmten
Foxfilm „Mutter “ wo er in nachdrücklichsten Worten
auf die Erkenntnis hinwies , welch’ ungewöhnlich
erhebender und veredelnder Eindruck auf den Be¬
schauer ausgeübt werde . Er nahm keinen Anstand,

freimütig zu erklären , dass
zehn Predigten nicht die ergreifende Wirkung aus-
lösen können , die eine einzige. Vorstellung von

Mutter vermittle.

Vorstellungen:
Donnerstag 4 Uhr und 8 .30 Uhr,
Freitag 4 Uhr und 8 .30 Uhr,

Erstklassige Musikbegleitung.
Samstag nur 8 .30 Uhr

Sonntag 4 Uhr und 8 .30 Uhr.

Karthäuserhof-Lichtspiele
Flörsheim am Main.

j ^ € € « « € € € * sSHKHKSKKKA
jf latiiBtrsin 1. 1861, WMniu. R. t

_ / ju der am 2. Weihnachtsfeiertage im
W Gasthaus „zum Hirsch" stattfindenden

M h

d
d

eihnachtsferer|
G
M
dww

verbunden mit turnerischen Vorführungen
und Theater , laden wir unsere Mitglieder,
Freunde und Gönner höfl ein.

— Tanzen frei . —

Kassenöffnung 6.30 Uhr . Anfang 7.30 Uhr,

G

Jugendlichen unter 14 Jahren
Zutritt untersagt.

G
Es ladet ein

Der Vorstand.

Ww

1

deutscher Landwirte
u. landvP. Forscher

• Ratschläge zur  richtigen Düngung erteilt:

LAndwirlsrJ ^aMicJhe Auskimössfelle
, , des Deulschen Kaiisyndikals o .m b.H.

Justus von L/eb/g  Dannsiadi , ElisabeSlienstrasse S

Zur Block -Station
direkt an der Fabrik Keramag — Schöner Spaziergang.

Restauration.
1

Kalte und warme Speisen
la Weine u. Liköre

Doppelbock.

□ KAFFEE
Torten und Kuchen,

Schlagsahne.

1. Feiertag ab nachmittags musikalische Unterhaltung.

H . Lehmann.

Pelze
tn ,eder Fellart , wie Füchse,
Wölfe , Skunks uno alle an¬
deren Tierarten,
Grosse Auswahl. Fabelhaft

billige Preise.
Umarbetning bei sehr billiger

Berechnung Einkauf
sämtl. roher Feile.

CWk». Mainz
Schillerplatz, Ecke Emmerans-

stratze, 1. Etage , Tel . 5076.

Fiele Spriwfinijti«
Abteilung Sänger.

Am 2. Feiertag abends 8 Uhr
bei. Martin Bertram Zusammen¬
kunft der aktiven Sänger . Nach
dem Ständchen gemütliche Zu¬
sammenkunft der Mitglieder und
Familien bei Obigem.

er Vorstand

Lei Allen! Seilerfeili

Mein Schaufenster ist ja nicht so groß,
Aber was drin ist, ist echt und famos.
Die Hauptsache gibts zu Weihnachten im Laden
Pr . Ochsen-, Nind -, Kalbs -, Schweine - und Hammelbraten

(deutsche Dogce ) zugelaufen.
Flörsheim , Eisenbahnstr . 6.

Verschleimung gebrauche man nur
Dr . Buflebs desttll. Hustentropfen.

Zu haben bei:
Med.-Drogerie H. Schmitt.

Flörsheim

Ochsenfieisch kostet . . .pro  Pfd . Mk. 1.00
Rindfleifca kostet wenig . pro Pfd . nur Mk. 0.70
Kotlett und Scfjroeinebraten . pro Pfd . nur Mk. 1,40
Kalbfleisch. . . . pro Pfd . Mk 1.00
yömmelfleisch kostet auch nur pro Pfd Mk. 0.70 u. 0.80

Empfehle für die Feiertage

1a. Flaschenbier hell und
dun ft l

der Schöfferhof Brauerei , Mainz.
FnauLrna Eckert , Hauptstraße 40.

Sie haben also
Auswahl in der

in Fleisch und Wurst eine große

Metzgereim A. Hatzenttzai
Telefon 40 — Wickererstraße 5

Wünsche meiner werten Kundschaft , sowie Freunden
und Gönnern ein

Trobllcbes iüeibnacbisfesf.

Fahrplan.
ab 1. Dezember 1924.

(Ohne Gewähr .)

3n im Mlim nnds Fmlsiirt:
Vormittags : 440 «» Z46W 6033g 635W 740

1108 1240«»

Nachmittags : 154«» 233 4043g 517  g4 (i 847,*»

918

154«» 233 4043g
9533g H32

3n der Will« nutz
Vormittags : 5433g M6 716 904 H38
Nachmitttags : 123 2023g 238* 318 5124- 5283g

6003g 628 725 833 959 1129
Alles Ortszeit . Bahnzeit 1 Stunde früher.

Zeichenerklärung: «» über Edesheim . W . Werktags.
* Nur an Werktagen vor Sonn - und
Feiertagen , f Nur Weiktags außer
den Werktagen vor Sonn - u. Feiertagen.

Wo kaufen Sie
am besten und billigsten für die

Feiertage

ihre Spirituosen?
in der

Maintalbrennerei und
Likörfabrik Grabenstrasse 17,

sowie bei Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse 64

Weinbrand,
Weinbrand-

Verschnitt,

Kirschwasser,
Zwetschenwasser
Wachholder

/

Edel - und
Eiskümmel
Cherry-Brandy
Kloster-Likör
Samariter -Likör

Haushalt - Liköre.
Kräuter-Bitter-Likör
Eier-Likör
Pfeffe;münz-LiJcör
Getreide-Kümmel

Beste und billigste Bezugsquelle für:

)
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